Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Vormitrags 11 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Festtage. 
a 

2 Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Berlin, 6. Januar. er 
See. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Bergmeiſter 
Kloz zu Eſſen den Rothen Adler-⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
ſo wie dem Nechnungs⸗Rathe Weber zu Bonn und dem bisherigen Vice⸗ 
Konſul Dr. Schulz den Rothen Adler - Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
und den Geheimen Regierungs⸗Rath Elwanger zum Ober ⸗Regierungs⸗ 
Rath und Direktor der General-Kommiſſion zu Breslau zu ernennen. 
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+ Stettin, 6. Dezember. Wen ſollen wir wählen? Zuerſt und 
vor allen Dingen doch wohl einen Mann, der ſeinem Könige treu iſt und 
der das durch ſeine Haltung im vorigen Jahre mit der That bewieſen hat; 
der nicht heute eine loyale Adreſſe verfaßt und morgen mit ſeiner Parthei 
gegen den König ſtimmt, oder gar heute als Miniſter den Staat retten 
will und morgen für die Siſtirung der Steuerzahlung ſtimmt, der noch 
heute fich einbildet, ſein Mandat als Deputirter ſei unkündbar, und ſchon 
am andern Tage aufgehört hat Deputirter zu ſein. Bei ſolchen Thaten 
wollen Redensarten heut zu Tage gar nichts bedeuten. „An ihren Früchten 
ſollt ihr fie erkennen“. Der Deputirte des Stettiner Wahlbezirks muß ein 
Mann ſein und treu ſeinem Könige, der uns die Verfaſſung gegeben hat. 
Dieſe Verfaſſung muß er als ein Geſchenk aus lieber Hand ehren. und 
gegen jeden Angriff ſchützen, welcher gegen ihre Rechtsbeſtändigkeit erhoben 
werden ſollte, denn fehlen wird's as ſolchen Angriffen nicht; haben es doch 
die Demokraten ſchon offen in ihrem Programm ausgeſprochen, daß ſie 
behaupten wollen, dieſe Verfaſſung ſei nicht vereinbart und darum ſei 
das Volk nicht verbindlich. Sie wollen die erſte Kammer, welche uns vor 
ſo übereilten und unreifen Beſchlüſſen, wie uns das vorige Jahr ſie zu 
Dutzenden brachte, hoffentlich retten wird, garnicht anerkennen oder doch 
zur Prüfung der Verfaſſung eine Vereinigung derſelben mit der zweiten 
Kammer zu einer verlangen. Wir muſſen nun einen Deputirten haben, 
kräftig und männlich genug ſolche Verſuche auf der Stelle zurückzuweiſen, 
einen Mann, der ſich nicht ſcheut, die Perſidie ſolcher Anträge ſchonungs⸗ 
zos aufzudecken; der jener Parthei ohne alle und jede Meuſchenfurcht ihre 
ganze Erbärmlichkeit und ewige Inkonſequenz offen zu zeigte. Wie ſie heute 
für die Einheit Deutſchlands ſchwärmten und morgen alles thaten, um ſie 
zu untergraben; wie ſie heute die wüthendſten Feinde Oeſterreichs ſind und 
morgen ſich mit den Oeſterreichern gegen Preußen verbinden; wie jr, eſtern 
die Jeſuiten in den aäußerſten Pfuhl der Hölle verwünſchen und heute ganz 
gemuͤthlich mit den bairiſchen und polniſchen Jeſuiten unter einer Decke 
ſpielen; wie ſie frech die ſchönen deutſchen Farben tragen und ſie uns da⸗ 
durch zu gleicher Zeit beſudelt haben, daß ſie es mit allen Feinden Deutſch⸗ 
lands halten und ſelbſt die ärgſten Vaterlandsverräther find; die endlich 
nichts mehr verabſcheut haben, als das Prinzip der Vereinbarung und 
nun, da die Verfaſſung fertig iſt, welche das Volk ſehnlich wünſchte und 
nur fie verhinderten, mit einem Male wüthende Bereinbarer geworden 
ſind; ja die die ungeheure Frechheit haben zu behaupten, der König habe 
ſein gegebenes Wort nicht gebalten, denn er verſprach eine Verfaſſung zu 
vereinbaren und hat ſie nun doch gegeben, während der König Alles 
gethan hat, um zur Vereinbarung zu kommen, und die Möglichken dazu 
noch jetzt offen läßt, während jene Verläumder allein es waren, we de 
dieſe Vereinbarung trotz des redlichen Willene des Königs von Anfang, an 
verhinderten und zuletzt rein unmöglich machten. Deshalb allein ſind fie 
ja nach Hauſe geſchickt worden. — Jenen Behauptungen und Angren der 


gewiſſenloſen Demokraten, welche ihre Farben wechſeln, wie man e Hand 


umdreht, denen gegenüber bedürfen wir einen Mann, der da ſteht wie ein 
Fels in dein brauſenden Meer, der da keine Verläumdung fürchtet und nie 
fragt, bin ich noch möglich, oder nicht? ein Mann, der niche nach hohen 
Ehren und Würden lugt, aber Ehre and Würde genug hat, um den klar 
erkannten und ſicher eingenommnen Standpunkt feſt und unerſchütterlich zu 
behaupten, und ſich nicht irren läßt, wenn auch eine ganze Kammer von 
rechts nach links oder von links nach rechts geſchoben werden ſollte. Einen 
Mann von politiſcher Bildung und geprüftem Charakter, der ſich als Freund 
des Königs und Vaterlandes in ernſter Zeit bewährt hat, den ſuchen wir, 
der iſt würdig den Wahlbezirk Stettin zu vertreten. Das wäre es, was 
wir zunächſt fordern; doch wir verlangen noch mehr, und davon möge der 
dritte Artikel handeln. 

Berlin, 4. Jonuar. (Pflichten des Urwählersz noch ein⸗ 
mall!) Ein Volksrecht iſt nicht ein todtes Kapital. Es ſoll feine Zinſen 
tragen. Aber nicht für den Inhaber. Ein Volksrecht giebt dem Sohne 
des Landes die Ehre und dem Adel die Freiheit; aber es legt ihm die hei⸗ 
ligſten Verpflichtungen und große Laſten auf. Man hat es nur vergeſſen; 
doch das Recht in der Landwehr zu dienen, iſt auch ein Volksrecht; da 


den S. Jaunar 4849. 


nn ͤ — — —— — 


u > 
em — —„—„-¾ſ T ——ꝙ—— 3 ů — — gLé — — 


gen und ihnen vorzuſchlagen, wem ſie alle 
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I * 
ſieht man es deutlich, wie das Recht zur Folge hat, daß man Dienſte lei⸗ 
ftet. — Ein Volksrecht iſt nicht ein goldner Schmuck, den ſich das Volk 
gleich einem eitlen Weibe um den Hals hängt und es vor andern Völkern, 
die weniger frei ſind, prahleriſch zur Schau trägt. Die Ehre der Freiheit 
8 und ſtündlich verdient ſein durch Arbeiter auf dem Acker des 

echts. — 5 f nee 

Die Urwahl iſt ein gewaltiges Volksrecht. Es legt dafür aber auch 
gewaltige Pflichten auf. Die Pflichten des Urwählers kommen denen 
gleich, das Vaterland zu vertheidigen. O, der treue, fleißige, unbeſtech⸗ 
liche Urwähler rettet das Vaterland oft von größeren Gefahren, als wenn 
ee gegen den äußeren Feind ſein Leben in die Schanze 
0 ag 5 \ 1 

Darum auf, ihr Urwähler, in den Städten und auf dem Lande! 

Damit habt Ihr Eure Pflicht lange nicht genug gethan, da r am 
22. Januar erſcheint am Wahlort is dort Eure Pie 16900 zur 
Wahl der Wahlmänner! Wer ſich an einen gedeckten Tiſch ſetzt, der 1117 
ſich zuvor im Schweiße des Angeſichts das tägliche Brod verdient haben, 
ſonſt iſt er ein Schlaglos oder Müßiggänger. g . 

Ein Urwähler, der ganz unvorbereitet an den Wahlort kommt, der iſt 

wie ein Landwehrmann, der uneingekleidet, ohne Gewehr und Mantel, in 
Reihe und Glied treten will. Aber noch weit ſchlimmer. Denn, es ſind 
nicht alle unvorbereitet dort; die Einen haben ſich ſchon zuſammengethan 
und die Andern auch. Zu welchen hält ſich nun der unvorbereitete Mann 
Da winkt ein guter Freund und er hängt ſich an den und folgt ſeinem 
Rath; aber hat er wohl die Zeit, nachzuſpüren, ob die Geſellſchaft, zu der 
er ſtößt, nicht eine ganz unſaubre Bande ſein wird. 11 ur 

Nun hab ich gar vernommen, daß der ehrenwerthe Stand der Arbei⸗ 
ter in einigen Dörfern von Oſtpreußen gar nicht mitwählen will; denn 
es komme, ſo ſagen Jene, dabei doch nichts heraus. Ob für die Arbeiter 
etwas Apartes herauskommen wird, weiß ich nicht. Aber die Arbeiter ge⸗ 
hören zum Gemeinweſen, und für das gemeine Weſen werden die näch⸗ 
ſten Kammern entweder Noth und Tod, oder Segen und Heil bringen. 
Es iſt deshalb eine ſchändliche Pflichtvergeſſenheit, von dem Rechte der 
Urwahl keinen Gebrauch zu machen. Jeder Urwähler hat die Pflicht zu 
wählen, und kann es vor ſeinem Schöpfer in ſeinem Gewiſſen nicht ver⸗ 
antworten, wenn er jo gleichgültig und träge iſt, daß er gar nicht mit⸗ 
wählt. Ein Vater läßt ſeine Kinder nicht verhungern, und ein Sohn läßt 
feine Eltern nicht im bittern Elend — alſo fol auch der Urwähler fern 
Vaterland nicht umkommen laſſen. gi PS 

Da ſteht nun der Urwähler in Stadt und Land und ſoll ein hohes 
und herrliches Recht üben und Wahlmänner wählen und — weiß Gott, 
er verſteht nichts davon, wie er, der Einzelne und Unwiſſende wählen fol, 
damit es dem Vaterlande zu Nutz und Frommen gereicht; wen ſoll er 
um 1 ragen? 

Aber ſteckt ſich nicht mancher Urwähler feine Pfeife an und bläſt den 
Rauch in die Luft? Stehen nicht oft zwei oder meh ee 1 5 


ander auf der Straße oder vor der Hausthür und reden von Diefem oder 


Jenem, das dem Einen oder Anderen vorgekommen? Können ſie für ein 
jo koſtbares Volksrecht, wie die Urwahl iſt, ſich nicht die Zeit nehmen und 
ſich zuſammen berathen? Wenn man irgend Rath braucht, geht man zum 
Nachbar oder einem erfahrnen Mann, der einige Häufer weiter wohnt, 
um ſich Rath zu erholen. So ſuche denn der Urwähler ſeine Freunde und 
die Männer von gutem Rath und erprobter Weisheit auf, um ſie zu fra⸗ 
gemeinſchaftlicz ihre Stimmen 
geben wollen zum Wahlmann. Und wenn nun ein Dorf mit einem an⸗ 
dern im Kreiſe zuſammenwählen wird, und Ihr Urwähler wißt das, fo 
wandert denn Sonntags oder am Markttag oder wo ſich ſonſt Zeit und 
Gelegenheit bieten, in die Nachbarſchaft, ſucht die Gevattern auf und das 
erſte Wort nach dem Willkommen ſei, wie Ihr am Beſten Euch vereinigt 
in der Wahl von Wahlmännern. Dies herrliche Recht der Urwahl ſoll 
gerade der goldne Faden fein, der alte Freundſchaften feſter knüpft, und 
Bene bindet, der ein Dorf fur ſich unter Einen Hut bringt und die 
Nachl chaften und Gehöfte wieder zuſammenführt, daß fie fo mit einan⸗ 
der i erbindung kommen, wie ſie zu der gottſeligen Zeit unſerer Alter⸗ 
väter ad Voreltern verbunden waren. Denn Freundſchaften und Verbin⸗ 
dungen ſind nur dauerhaft, wenn ſie einen recht ſchönen, uneigennützigen 
Zweck in Gemeinſamkeit verfolgen. Ein ſchönerer, uneigennütziger Zweck 
iſt aber gar nicht denkbar, als durch ein redliches und kluges Nutzen des 
anvertrauten Pfundes, namlich der Urwahl, das Vaterland, das theure 
Vaterland zu ſchützen und glücklich zu machen. — Doch in Wirthshäuſern 
in der Stadt und auf dem Lande, in Krügen und Gaſtwirthſchaften, wo 
man ſich trifft und auch uber die Wahlen ſich beſprechen kann, da treiben 
ſich oft Geſellen umher, die entweder auf eigne Hand gottlos und Tage⸗ 


diebe find oder die wohl gar von ſchlechten Leuten gedungen ſind, um die 
dummen Bauern (ſo ſagen die Herren Demokraten, wenn fie unter ſich 
ſind) er d Guter Rath iſt theuer, ſagt das Sprichwort; ſo 
wohlfeiler Rath, als dieſe linkiſchen Schönredner, in den Gaſtſtuben und 
00 Bier bieten, ſo wohlfeiler Rath, der ſich aufdrängt iſt kein guter 
Ma 


Nur das ſollte ſich jeder Urwähler hinter das Ohr ſchreiben und 
eigentlich ſchon im Herzen tragen: vom heutigen Tage bis zum 22. Ja⸗ 
nuar iſt nichts wichtiger, als die Angelegenheit der Wahlen. Alles Andre, 
bis auf den häuslichen Wohlſtand und das Glück der Kinder, die nächſte 
Ernte und die Getreidepreiſe, der Wollmrrkt und das Weinjahr, der Markt 


und das Gedeihen des Gewerbes, Alles, Alles bis auf das Leben Aller 


hängt ab von den Wahlen. Ob Friede ſein ſoll oder Krieg, ob Elend ſein 
ſoll, ob Gottes Segen, das Alles, Alles hängt ab von den Wahlen. 
Wenn das ganze Dorf in Flammen aufgeht, das iſt nicht ſo ſchlimm, als 
wenn das Dorf einen ſchlechten Wahlmann wählt. Darum burtig an die 
Arbeit, von Nachbar zu Nachbar, von Dorf zu Dorf, pon Stadt in's Land, 
von Gehöft zu Gehöft! und ein ehrlicher Menſch ah ) d 
Spitzbuben müſſen ganz aus dem Spiele bleiben 
zum Wahlmann?!“ Was iſt denn ſo Wichtiges mit dem Wahlmann? der 
hat den Abgeordneten zu wählen, und der Abgeordnete, der uns vertreten 
ſoll, kann uns zertreten, wenn er argliſtig oder dumm und ungeſchlacht iſt. 
Alſo zum Wahlmann wählen wir Niemand, auf den kein Verlaß iſt. Es 
muß ein grundehrlicher Kerl ſein, ſonſt taugt er nicht zum Wahlmann. 
Aber die Grundehrlichkeit iſt nicht genug; mit der Grundehrlichkeit kann 
der gute Freund uns einen elendigen Abgeordneten wählen und ſich nas⸗ 
führen laſſen. Grundehrlich muß der Wahlmann ſein; ohne die Ehrlich⸗ 
Teit kein Wahlmann; doch was noch mehr? Nächſtens. (P. C.) 
Berlin, 5. Januar. (Wer ſoll Wahlmann werden?) Der 
Urwähler hat nicht den Abgeordneten zu wählen, ſondern den Wahlmann. 
Da ſcheint es nun minder wichtig zu ſein, wem der Urwähler ſeine Stimme 
giebt, wenn nur der Wahlmann darauf zur Wahl eines guten Abgeordne⸗ 
sten mitwirkt. Aber hier liegt der Hafe im Pfeffer: Ein tüchtiger Abge⸗ 
ordneter wird gar nicht aus der Wahl hervorgehen, wenn die Wahlmänner 
nicht darnach ſind. An den Wahlmännern hängt das ganze Schickſal; des⸗ 
halb iſt gerade der Urwähler nicht eine Nebenperſon, ſondern hat eine 
ſchwere Verpflichtung, weil an ihm die Schuld liegt, wenn die Wahl⸗ 
männer einen nichtsnutzigen Abgeordneten wählen. "Weshalb haben die Ur⸗ 
wählen ſolche Wahlmänner gewählt, die entweder fo unverſtändig oder fo 
verderbt find, dem Volk Vertreter an den Hals zu hängen, die das Land 
zertreten aber nicht vertreten? — 

Daß im Mai die Wahlen zur Nationalverſammlung ſo wenig befrie⸗ 
„gend und heilſam ausfielen, das hat hauptſächlich an den forglofen und 
unweiſen Urwählern gelegen, welche ſchlechte und unbrauchbare Wahlmänner 
die Hülle und Fülle gewählt hatten. Was läßt ſich von mittelmäßigen 
und ſchlechten Wahlmännern anders erwarten, als noch mittelmäßigere 
und ſchlechtere Abgeordnete? Das war denn doch eigentlich mitunter ein 
wahrer Skandal, welche Subjekte zu Wahlmännern ernannt wurden! 
Muüſſige Perſonen, die wegen Trunkſucht aus dem Dienſte gejagt waren; 
Leute, die in Wirthsſtuben das große Wort geführt hatten; Schulden⸗ 
macher und Ränkeſchmiede, das waren die tugendſamen und ehrenreichen 
Me dom Handwerk, welche den Urwählern haufig würdig ſchienen, für 
das glorreiche Preußenland und eines ſo edeln deutſchen Volkes Vertreter 

in die Verſammlung zu waͤhlen. 

Wer ſoll Wahlmann werden? 

Das iſt eine Gewiſſensfrage für jeden Urwähler! Sind doch in un⸗ 
erm Lande die braven und geſcheuten Leute, die Redlichen und Fleißigen 
mit in der Mehrzahl. Das müßte doch mit dem Böſen zugehen, ſollten 
dich nicht im Lande foviel herzhafte und kluge Mäuner finden, als wir zu 
Wahlmännern brauchen. — Es iſt bei dem Wahlmann vor allen Dingen 
Auf ſeinen Wandel und den Geruch zu ſehen, worin er ſteht. Möchten 
ſich doch die Männer aus dem Preußendolk, ehe ſie das Recht der Urwahl 
ausüben, wohl überlegen, ob der Kandidat, welchen ſie zum Wahlmann 
nehmen wollen, fo beſchaffen iſt, daß fie ihm in der Abweſenheit die Ver⸗ 
zwgltung ihres Hauſes und Vermögens, die Aufſicht über die Tochter oder 
Die Hausfrau, die Sorge für die Kinder anvertrauen würden? oder daß 
ſie ihm einen wichtigen Auftrag, von dem das Heil der Gemeinde abhängt, 
mit leichtem Herzen ertheilen könnten? Urwähler, ehe Ihr den Wahlmann 
wählt, prüft nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen. Wenn der, welchem Ihr 
Eure Stimme geben ſollt, ein. Mann iſt, dem Ihr nicht ſo viel Vertrauen 
ſchenkt, daß Ihr ihm Eure Kinder in Obhut geben könnt, daß Ihr ihn der 
Toter laber der Hausfrau zum Geleit bieten dürft, daß Ihr ihm die 
„Verwaltung Eures Hauſes und Guts überlaſſen wollt, oder den Ihr für 
ganz untauglich haltet, mit einiger Achtung und Reputation der Gemeinde 
„das Wort zu reden — o, wie dürft Ihr einem ſolchen unzuverläſſigen 
Mann Eure Stimme geben, wie darf ein ſolcher Menſch das folgenreiche 
Amt eines Wahlmannes übernehmen? f 
„Ich ſage Euch, dieſer Wahlmann wählt einen Abgeordneten, der im 
Namen eines großen Kreiſes, im Namen des ganzen Volkes auftritt, redet 
und Beſchluſſe ee REN dieſer Wahlmann bringt es dahin, daß 
Sie Maik und Eure Tochter ins Elend gerathen, daß Euer Gut herunter 
kommt und Euer Vermögen abnimmt, daß Eure Kinder traurige und troſt⸗ 
Joſe Zeiten erleben, wo der Kopf nicht ſicher iſt auf dem Rumpfe, daß 
nicht Eure Gemeinde, nein weit mehr, datz das weite, weite Vaterland zu 
„Grunde geht — das habt Ihr nachher davon, wenn Ihr einem Menſchen 
„Eure Stimme gebt und ihn zum Wahlmann machen helft, dem Ibr ſonſt 
‚nicht über den Weg traut! Einer, dei dem Ihr Eure Habe nicht gerne 
und getroſt aufheben laſſen könnt, der fol die Habe des ganzen Volks, der 
fol ünſere Freiheit bei ſich aufheben? Wißt Ihr, daß der König und das 
Vaterland in Gefahr und Noth gerathen, wenn Ihr Euer Urwählerrecht 
fo echt verſeht, daß Ihr Wahlmänner ernennt, die keine Achtung ge⸗ 
nießen? a ö 8 
egen Euch doch, Ihr lieben ehrenwerthen Männer, ob es denn ſo 
ſchwer hält, einen oder zwes Männer zu finden, von denen der größte 
Theil der Gemeinde ſagt: „Ja, das find Ehrenmänner, denen wollen wir 
‚unfer ganzes Vermögen in die Hand geben, ſo feſt vertrauen wir auf 
ie : Und wenn nur jedes Dorf einen einzigen Menſchen hätte, der jo 
grundehrlich iſt, das wäre ſchon genug und über genug. Denn nicht auf 
jedes Dorf kommt ein Wahlmann. „Wenn nun auch in jeder Ortſchaft 
auch nur Einer iſt, auf den die Meiſten ſchwören können, daß er ein bra⸗ 
zer Mann zu heißen verdient, dann wird es ein Leichtes ſein, von dieſen 


e den andern — die 


1 


— wen wählen wir 


ausgezeichneten Menſchen, die in ihrem Kreiſe 
viele auszuſuchen, als zu Wahlmännern gebraucht werden. 8 

Alſo vor allen Dingen hat jeder Urwähler die Pflicht, ſeine Stimme 
uur einem ſolchen Manne zu geben, welchem er unter Umſtänden ſein Hab 
und Gut anvertrauen möchte. Solche Männer des Vertrauens müſſen 
Wahlmänner werden und für ein langes, arbeitſames und vielleicht recht 
ſorgenvolles Leben in der Stadt oder auf dem Lande iſt es gewiß ein 
ſchöner Lohn, wenn der ehrwürdige Handwerksmann oder Tagelöhner oder 
Bauer oder Gutsbeſitzer oder Puiger oder Schulze oder Gerichtsmann, 
der es ſich hat ſauer werden laſſen und doch keinen Finger breit von Got⸗ 
tes Wegen abwich, von ſo vielen Stimmen der Urwähler, welche ihn lieben 
und achten, nun zum Wahlmann gewählt wird. Ein ſolcher verdienter 


ſo viel Freunde haben, ſo 


Mann wird dieſer Ehre nicht unwerth fein und das Vaterland wird ihm 
danken, aber auch denen, 
haben. n 
Ein gewiſſenhafter Urwähler wählt zum Wahlmann am 22. Januar 


welche einen ſo tüchtigen Wahlmann ernannt 


keinen andern, als einen wirklich bewährten Mann. (P. ⸗C.) 
Am Sten empfing Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
in ſeinem Palais eine Deputation von eirca 40 Bürgern des 31. Bezirks 
u welchem das Palais des Prinzen gehört), welche ihrem hohen Mitbür⸗ 
ger den Glückwunſch zum Jahreswechſel abſtattete und ihre Freude über 
die Rückkehr des Prinzen nach Berlin ausdrückte. Höchſtderſelbe erwie⸗ 
derte die Anrede des Bezirks vorſtehers Herrn Wolf auf das Freundlichſte, 
und kam dabei auf die traurigen Vorgänge, die ſo lange den Frieden der 
Stadt Berlin geſtört haben. „Sie alle, meine Herren“, ſagte der Prinz 
dabei, und wir geben dieſe ächt fürſtlichen Worte nach der Mittheilung 
eines Mitglieds der Deputation, „Sie Alle haben die Worte geleſen, die 
an dieſen Mauern ſtanden. Doch das iſt kein National-Eigen⸗ 
thum, das ſind todte Wände, aber“, — der Prinz legte die Hand aufs 
Herz — „bier, meine Herren, iſt das a Nationaleigen⸗ 
thum, hierher gehören jene Worte!“ — Wir brauchen keine Sylbe 
über den Eindruck hinzuzufügen, den jene Worte auf die Deputation 
machten, — ihr Wiederhall wird durch das ganze Land derſelbe ſein; 
wie das Herz des Prinzen das Eigenthum der Nation, ſo ſind und bleiben 
Millionen Herzen das Eigenthum der Hohenzollern! 

Berlin, 6. Januar. Nach dem heutigen Militair⸗Wochenblatte iſt der 
Prinz Georg von Preußen Königl. Hoheit, aggr. dem Regiment Garde 
du Corps, zum Rittmeiſter befördert; der Major Dieſtel, aggr. dem Iten 
Ulanenregiment, zum Brigadier der lſten Gendarmerie⸗Brigade, der Haupt⸗ 
mann von Nimptſch vom 13ten Jufanterie-Regiment zum Major; der 
Hauptmann von Stößel vom 38ſten Jufanterie⸗Regiment zum Major 
ernannt worden. Ferner iſt der Hauptmann Weſtphal vom laAten In⸗ 
fanterie⸗Regiment als Major; der Rittmeiſter Seelmanı vom 2ten Kü⸗ 
raſſier⸗Regiment als Major; der Major von Hirſch vom ten Dragoner⸗ 
Regiment als Oberſt⸗Lieutenaut; der Rittmeiſter Dziobeck von Schulze 
vom 6ten Ulanen⸗Regiment als Major; der Major Thilo von der 5ten 
Artillerie⸗Brigade als Oberſt⸗Lieutenant; der Oberſt⸗Lieut. Hoffmann, 
Inſpekteur der 2ten Pionier⸗Inſpektion, als Oberſt; der Major v. Skop⸗ 
nick, aggr. dem (ſten Infanterie - Regiment, als Oberſt-Lieutenant; der 
Obriſt⸗Lieutenant Mebes, Inſpekteur der zten Feſtungs⸗Inſpektion, als 
Oberſt; der Major Fichtner, aggr. dem Tten Infanterie ⸗Regiment, als 
Oberſt⸗Lieutenant; der Major Süren, aggr. dem iſten Ulanen⸗Regiment, 
mit Penſion zur Dispoſition geſtellt und dem Major Coſtede vom 13ten 
Infanterie Regiment als Oberſt-Lieutenant mit Penſion der Abſchied be— 
willigt worden. 

— Beiträge zur Demokratie! Aus Schleſien. Die Niederlagen, 
welche unſere Demokratie erleidet und die dem Volke anfangen bedeutend 
die Augen zu öffnen, mehren ſich! So ſoll das Pendant zu dem Franfen- 
ſteiner Vorgang, der Vorſtand des Ruſtikalvereins für Schleſien, der als 

Gutsbeſitzer früher banquerott gewordene Lieutenant vom 10. Landwehr⸗ 
Regiment, Schlincke, die Kaſſe des Vereins, in welcher nur Acht Pfennige 
zurückgeblieben ſind, bei ſeinem Verſchwinden mitgenommen haben. Steck⸗ 
brieflich wird er wegen verſuchten Aufruhrs von dem Breslauer Inquiſi⸗ 
toriat verfolgt. Ebenſo hat ſich der Vorſtand des allgemeinen Landivehr- 
vereins (der als Bezeichnung ſeiner Tendenz ein rothes Landwehrkreuz mit 
der Deviſe: „Mit Gott für das Volk und die freieſte Verfaſſung“ ange⸗ 
nommen), der frühere Ingenieur⸗Lieutenant Beyſe, mit der Kaſſe ſeines 
Vereins unſichtbar gemacht. 5 

Daß die deutſchen Demokraten es nicht mit ihren Landsleuten, ſon⸗ 
dern mit deren Feinden halten, haben ſie in der böhmiſchen, in der tyroler, 
in der ungariſchen, beſonders aber in der polniſchen Frage zur Genüge be⸗ 
wieſen. Sie machen auch gar kein Geheimniß daraus, daß ſie mit den 
Franzoſen gemeinſchaftliche Sache machen werden, wenn, wie es immer 
wahrſcheinlicher wird, dieſe nächſtens über den Rhein gehen. Ein Deut⸗ 
ſcher „Linker“ ein Herr Ewerbeck, ſchloß dieſer Tage in Paris eine Rede 
mit folgenden Worten: „Der Krieg, der bald ausbrechen wird, — wir 
Demokraten wollen ihn ausbeuten zu unſerm Vortheil. Hinter dem Rücken 
unſerer Despoten wollen wir aufſtehen, an der Elbe und an der Oder; 
wir werden die Schreckens⸗Herrſchaft organiſiren (nous organiserons la 
terreur). Es lebe Robespierre, Danton, St. Juſt und ihre nn 

: (Voß. DIR. 

Breslau, 5. Januar. Der Samen, welchen die demokratiſche Partei 
hier, wie in der Provinz, mit vollen Händen ausgeſtreut, ging üppig auf 
und trug ſchon nach wenigen Wochen bei den Wahlen ſeine erſte reiche 
Frucht. Das Landvolk hatte ſie für ſich gewonnen, weil ſie ſich die un⸗ 

entgeltliche Aufhebung aller ländlichen Abgaben und Laſten erklärte. Ihre 

Emiſſäre, darunter einige mit bewundernswerther Lunge, ihre öffentlichen 
Organe bearbeiteten in dieſem Sinne das Landvolk; Flugſchriften wurden 
zu Tauſenden verbreitet, namentlich verfehlten die im ſchleſiſchen Bauern⸗ 
dialekte von Kilian Raſchke abgefaßten Plakate, Anſprachen u, dgl. nicht 
ihre Wirkung. Wir erinnern an die Gräuelſeenen in Jeltſch, die Vorſpiele 
zu denen in Roſen. — Aber auch die Sompathieen der ſtädtiſchen Arbeiter, 
insbeſondere der Handwerker, hatte die demokratiſche Partei ſich zu erwer⸗ 
ben gewußt. Es wurde ein eigener „Arbeiterverein“ gegründet, der von 
den Arbeitern geleitet werden, der ſich vorzüglich mit ihren Angelegenhei- 
ten und Intereſſen beſchäftigen ſollte; man verſprach ihnen die Errichtung 
einer großartigen Speiſe Anſtalt, in der ſich Jeder von ihnen für 
zwei bis drei Silbergroſchen ſatt eſſen ſollte; man verhieß ihuen 
eine Aktien⸗Bäckeret, die billiges Brot liefern, ein Leſezimmer mit einer 
Bibliothek, die für ihre geiſtige Ausbildung ſorgen, regelmaßige Vorträge, 

welche in populärer Sprache ſie in das Gebiet der Wiſſenſchaften einfüh⸗ 


zum wenigſten deren Früchte ihnen zugänglich machen, und zumal 
Vorträge, die ſic wit der ſozialen Frage beſchäftigen, dieſelbe mit allen 
ihren Problemen und Vorarbeiten ihnen vorlegen und erörtern ſollte. 

ws iſt von allen dieſen lockenden Verſprechungen, wodurch die Ar⸗ 
beiter eine lange, lange Zeit hindurch ſich ködern und zum Frohndienſt die⸗ 
fer Partei herabwürdigen ließen, erfüllt worden? Auch Ara we 33 
e 5. Januar. Der hieſigen Handelskammer iſt auf ihre 
Anträge in Betreff der Regulirung des Strombettes der Oder 
vom Handelsminiſterium ein Schreiben zugegangen, worin der Enkſchluß 
der Regierung ausgeſprochen iſt, das ganze Bette der Oder bis Stettin 
nach dem Muſter der 24 Meilen langen Anlagen bei Köben nach und nach 
zu reguliren. Die Koſten werden auf 3¼ Million Thaler veranſchlagt, 
über deren e 00 die Breslauer Handelskammer dem 
Miniſterium Vorſchläge machen ſoll, 5 
Tibor, 1. Jane Geſtern reiſte Herr v. Schmerling, von Oll⸗ 
müg kommend, hier durch und ſagte einem Direktor der hieſigen Eiſenbahn, 
der ihn ungefähr mit den Worten anredete: „Excellenz, machen Sie, daß 


ur Alles recht gut werde,“ — „Sie können ſich darauf verlaſſen, wir 
bleiben beiſammen und trennen uns nicht; ich gebe Ihnen mein Wort dar⸗ 


auf.“ 6 N (Voſſ. Ztg.) 
Eiſenach, 2. Januar. Die Herzogin von Orleans empfing geſtern 
die Neujahrsgratulation der Stadtbehörden, auch eine vom hieſigen demo⸗ 
kratiſchen Verein „wegen ihrer Wohlthätigkeit.“ Man ſpricht davon, daß 
der neue Präſident Frankreichs gleich nach ſeiner Ernennung der Herzogin 
das Anerbieten machen lafſen wolle, von ihm ihr früheres Radelgeld fo lange an⸗ 
zunehmen, als er Frankreich vorſtehe. Die Herzogin ſoll dieſes Anerbieten 
zwar nicht ausgeſchlagen, die Hälfte deſſelben aber den in a 
volution Verwundeten und Te die er haben., ahr oder 
nicht wahr, ſo muß bemerkt werden, daß die Herzogin ſeit der neueſten 
Kataſtrophe Frankreichs, noch immer ebenſo eingezogen und ökonomiſch lebt 
wie früher, und den Anrechten ihrer Söhne unter keiner Bedingung zu nahe 
zu treten entſchloſſen iſt. Ihre Söhne, welche beide das 10te Lebensjahr 
noch nicht überſchritten haben, werden von einem fee ae 
inſtruirt. oſſ. Ztg. 
fezrankfurt a. M., 3. Januar. 145. Sitzung der Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung. Die Wahl eines erſten Präſidenten fiel, unter 368 Anweſenden, 
mit 244 Stimmen wiederum auf Simſon von Königsberg, der fein Amt 
mit kurzen Worten des Dankes und mit der Bitte um fernere Unterſtützung 
durch Vertrauen der Verſammlung antrat. n gi 
Es entftand die Frage nach der Tagesordnung für morgen. Der 
Präſident erwähnte, daß noch 32 Berichte zu erledigen ſeien und ſchlug vor, 
von dieſen mehrere morgen in Berathung zu nehmen. — Beſeler von 
Greifswalde drang auf raſchen Uebergang zu den großen Fragen. Wenn 
der Ausſchuß für Prüfung des Gagernſchen Programms morgen noch nicht 
Bericht eeſtatten könne, ſo möge man, damit die Berathung darüber ſchon 
übermorgen möglich werde, die morgende Sitzung ausfallen laſſen. — 
Kichgeßner erwiederte darauf, daß, da die Debatte im Ausſchuß ſchon ger 
ſchloſſen ſei, die Berichterſtattung morgen eintreten könne. — Weſendonck 
berlangte, daß die preußiſche Verfaſſungsfrage auf die morgende Tagesord⸗ 
nung geſetzt werde. — Viſcher von Tübingen fügte den Wunſch hinzu, 
daß der Bericht über Abſchaffung und Aufhebung der Hazardſpiele Gegen⸗ 
ſtand nächſter Berathung werde. — Der Prüfident beſtimmte demnach die 
Tagesordnung fur morgen: 1) Berathung des von Zachariae von Göttin⸗ 
gen erſtatteten Berichts über den Weſendonckſchen Antrag, 2) Berathung 
des Berichts wegen Aufhebung der öffentlichen Spielbanken, der Lotterie 
u. ſ. w.; 3) den Bericht des Unterſuchungs-Ausſchuſſes über die wider den 
Abgeordneten Würth von Sigmaringen beantragte Unterſuchung, ſo wie 
einige andere minder erhebliche Gegenſtände. — Nachdem noch der Eintritt 
des Abgeordneten von Keudel für den ausgetretenen Grafen von Wartens⸗ 
leben angezeigt war, wurde die Sitzung um 1 Uhr aufgehoben. 5 
Fraukfürt, 4. Januar. In der heutigen 146. Sitzung der National⸗ 
verſammlung wurden alle in der preußiſchen Verfaſſungsfrage geſtellten 
Anträge verworfen und ſchließlich der Antrag Raveaux's, die Sache auf 
ſich beruhen zu laſſen, angenommen. y R 3 
— Bei der Frage über das Prinzipiat in Deutſchland ſcheint kein 
Volksſtamm ſich (nächſt einem Theile Baierns) entſchiedener dagegen zu 
erklaren, als der ſächſiſche. Die deutſche Zeitung enthält darüber einen 
beherzigenswerthen, ſehr mäßig gehaltenen Artikel, in welchem die hiſtori⸗ 
ſchen Gründe aufgezählt werden und worin es heißt: „Der ſächſiſche Par⸗ 
tikularismus iſt nicht fo ſchlimm, als der öſterreichiſche und baieriſche und 
hat nur das Ueble, daß er grade gegen den Staat gerichtet iſt, der an 
die Spitze Ddutſchlands geſtellt werden muß. Der Haß gegen Preußen 
gründet ſich nicht ſowohl auf tiefe Stammesverſchiedenheit, noch auf kon⸗ 
ſeſſionelle Abneigung, denn die Stichwörter „Calviniſt“ und „Lutheraner“ 
ſind längſt verſchollen, ſondern in den Sachſen liegt das quälende Gefühl, 
daß fie mit ihrer Lage im Innern Deutſthlands, mit ihrem fruchtbaren 
erzreichen Boden, ihren großen, reichen, gewerbfleiſſigen Städten, ihrer all⸗ 
gemeinen und hohen Bildung, eigentlich zu der Stelle berufen waren, 
welche das abgelegene, arme und unfruchtbare Brandenburg weſentlich durch 
die Größe ſeiner Regenten und die ſchwankende Schwäche der ſachſifchen 
ſeit 300 Jahren ſich errungen hat.“ 5 
— Es ſcheint, daß das Reichs⸗Miniſterium trotz der öſterreichiſchen 
Note darauf beſtehen wird, die Verhandlungen mit Oeſterreich auf gefandt- 
ſchaftlichem Wege zu führen. Es hat dieſes Beharren bei dem einmal 
aus geſprochenen Willen nicht den Grund in einer vielleicht übelverftande- 
nen Konſequenz, ſondern entſpringt aus kiefer liegenden, gewichtigeren Ur⸗ 
ſachen. Die Stellung, welche Oeſterreich bisher zur Centralgewalt einge⸗ 
nommen hat, kompromittirt dieſe ſowohl als die National⸗Verſammlung in 
den Augen Deutſchlands und Europas. Indem es nominell die Berechti⸗ 
gung beider anerkannte, ging es faktiſch trotzdem völlig ſeinen eigenen Weg 
und ignorirte ſowohl die Beſchlüſſe der Reichs⸗Verſammlung) als die Mah⸗ 
nungen der Centralgewalt. Die Letztere kann nicht fortfahren, ihr Anſehn 
aufs Spiel zu ſetzen durch Abſendung von Reichs⸗-Kommiſſarien, deren 
Aufträgen in keiner Weiſe Folge gegeben wird. Da Oeſterreich ſich den 
deutſchen Reichsgewalten gegenüber wie eine unabhängige fremde Macht 
gerirt hat, fo muß es ſich auch gefallen laſſen, daß man mit ihm wie mit, 
einer unabhängigen Macht verhandelt, nämlich auf dem Wege der Ge- 
ſandtſchaft. Obwohl das Stichhaltige dieſer Gründe nicht zu verkennen 
iſt, ſo iſt doch nicht abzuſehen, auf welche Weiſe das Reichsminiſterium ſie 
der öſterreichiſchen Regierung gegenüber geltend machen will, wenn dieſe 


auf der Ablehnung des geſandtſchaftlichen Weges und darauf beſteht, die 
Verhandlungen durch hren Beben 1 7 zu laſſen. > 
Ueber die von Vincke⸗Jungſche Angelegenheit enthält die Frank⸗ 
furter Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung folgende authentiſche Erklärung: A 
„„In Folge einer aus der ſogenannten lithographiſchen Correſpondenz in 
die heutige „Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung“ und mehrere andere Blätter überge⸗ 
gangene Mittheilung, fühlen die Unterzeichneten ſich veranlaßt die ungenaue 
und unrichtige Darſtellung jenes Artikels wie folgt zu berichtigen: Nachdem 


die Forderung des Herrn Jung an den Abgeordneten von Vincke ergangen 
war, hatte dieſer dieſelbe unter dem 19. Dezember v. J. ſogleich acceptirt 
und in einem zweiten Schreiben d. d. Frankfurt, 21. Dezember 1848, das 


Duell auf den 28. Dezember früh in Eiſenach anberaumt, indem man 
gleichzeitig den Grafen v. Schwerin und den Freiherrn v. Schlotheim als 
feine Begleiter nannte. Herr v. Vincke wußte damals noch nicht, daß Herr 
Jung durch den Oberſten v. Bülow in der „Voffifihen Zeitung“ vom 21. 
Oktober 1818, No. 246., unter gewiſſen Vorausſetzungen öffentlich als Lüg⸗ 
ner und Verläumder bezeichnet war. Als die Sekundanten ſolches ſpäter 
erfuhren, zeigten ſie Herrn v. Vincke dieſen Umſtand an und forderten in 
einem Schreiben vom 22. Dezember v. J. den Herrn Jung auf, den Nach⸗ 
weis darüber zu führen, ob und wie die v. Bülow'ſche Angelegenheit be⸗ 
feitigt worden ſei, indem fie hinzufügten, daß fie Herrn v. Vincke nur dann 
zu einem Duell mit Herrn Jung rathen könnten, wenn der Letztere jene 
Sache auf befrievigende Weiſe abgemacht und fo das Recht ſich gewahrt 
habe, Satisfaktion von Herrn v. Binde zu fordern. Da eine Antwort bis 
zum 27. v. M. nicht wohl in Frankfurt eintreffen konnte, ſo zeigten die 
Herren o. Schwerin und v. Schlotheim dem Herrn Jung zugleich au, daß 
ſie mit Herrn v. Vincke zu dem feſtgeſetzten Termin in Eiſenach eintreffen 
würden, indem ſie vorausſetzten, von ſeinen Freunden die verlangten Er⸗ 
klärungen eulgegennehmen zu können. Eine plötzliche Erkrankung des Gra⸗ 
fen v. Schwerin verhinderte denſelben, ſich der Reiſe zu unterziehen, wor⸗ 
auf der mitunterzeichnete Major v. Voigts⸗Rhetz auf den Wunſch des 
Herrn v. Vincke deſſen Begleitung in Gemeinſchaft mit dem Herrn v. 
Schlotheim übernahm. Als Herr Jung mit feinen Begleitern Abends ge⸗ 
gen 8 Uhr in Eiſenach eintraf, ſetzten ſich die beiderſettigen Sekundanten 
in die geeignete Verbindung. Die Begleiter des Herrn Jung beftätigten 
zwar den Eingang des vorgenannten Schreibens des Grafen v. Schwerin 
und Freiherrn v. Schlotheim vom 22. Dezember, verweigerten aber den in 
demſelben geforderten Nachweig. Herr Jung gab ſodann ſpäter eine ſchrift⸗ 
liche Erklärung, wonach er keinerlei Schritte in Betreff der Bülow'ſchen 
Angelegenheit gethan hatte. Dieſe Erklärung konnte den Sekundanten des 
Herrn v. Bincke nicht genügen. Die Begleiter des Heren Jung trennten 
ſich daher von den erfteren, nachdem dieſe erklärt hatten, daß fie Herrn 
v. Vincke nicht ſekundiren könnten, wenn er ſich dennoch unter den obwaltenden 
Umſtänden auf das beabfichtigte Duell einlaſſen wolle. Es wurde beſonders be⸗ 
merklich gemacht, daß Here v. Vincke zu dem qu Duell jederzeit bereit ſei, wenn 
Herr Jung den Nachweis führen könne, daß er die Bülow'ſche Angelegen⸗ 
heit auf eine befriedigende Weiſe beſeitigt habe. Völlig unwahr iſt die 
Mittheilung in dem mehr genannten Artikel, daß Herr v. Vincke Eiſenach 
zuvor verlaſſen habe und demzufolge Herr Jung nach Berlin zurückgekehrt 
ſei. Die Begleiter des Herrn v. Vincke erfuhren vielmehr am 28. De- 
zember Morgens gegen 9 Uhr, als ſie den Sekundauten des Herrn Jung 
einen Höflichkeitsbeſuch abftatten wollten, in deren Hotel, daß dieſelben 
mit Herrn Jung um 5% Uhr auf dem erſten Berliner Bahnzuge Eiſenach 
verlaſſen hatten. Hierauf traten Herr v. Vincke und ſeine Begleiter um 
10 Uhr die Rückreiſe nach Frankfurt an, Als Beweis für die Ungenauig⸗ 
keit und die Tendenz des genannten Artikels mag noch bemerkt werden, 
daß Herr v. Vincke eine Erklärung in Betreff der vorläufigen Verweige⸗ 
rung des Duells perſönlich niemals gegeben, ſondern ſich nur den Bedenken 
der von ihm gewählten Sekundanten ſpäter angeſchloſſen hat. Unter den 
Begleitern des Herrn Jung befand ſich nicht der Abgeordnete, ſoudern der 
Referendarius Herr v. Potwoxowski. Die Unterzeichneten erſuchen die 
verehrten Redaktionen derjenigen Zeitungen, welche den Artikel aus der 
lithographiſchen Correſpondenz gebracht haben, nunmehr auch dieſer Erklä⸗ 
rung einen Raum in ihren Spalten zu gewähren. 
Graf Schwerin. Freiherr v. Schloiheim. Voigts⸗Rhetz. 

Hamburg 4. Januar. Geſtern Abend ward endlich die Geſchäfts⸗ 
ordnung zu Ende berathen und da kein Redner der konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung für oder gegen die einzelnen Paragraphen aufgetreten war, ‚fo 
wurde ſie in Bauſch und Bogen angenommen, wie ſie die Majorität des 
Ausſchuſſes vorgelegt hatte. — Unſere Truppen, find nach dem Norden 
beordert, Hannoveraner und auch Braunſchweiger ‚find bereits in Hamburg 
einquaxtirt, die aktiven Bataillone in Altona find, ſchon ausgerückt. — Der 
patrotiſche Verein hat gegen die Annahme der deutſchen Grundrechte pro⸗ 
teſtirt und der Proteſt wird im Senat unterſtützt. (Voff. Ztg.) 

HDeſterreich. . 

Wien, 2. Januar. Die drei Biſchöfe des Erzherzogthums Oeſter⸗ 
reich haben einen energiſchen Proteſt gegen die Religions⸗Paragraphen 
der Grundrechte eingelegt. Sie behaupten, die römiſch⸗ katholiſche 
Kirche müſſe die vorzugsweiſe vom Staate begünſtigte bleiben; ſie ver⸗ 
wahren das Eigenthum der Kirche vor jeglichem Angriffe, verwerfen die 
Civilehe und vindiziren dem Klerns das Recht, auch fernerhin auf den 
öffentlichen Unterricht Einfluß zu nehmen. 

— Man erfährt, daß unſere Armee auf der ſ. g. Fleifchhackerſtraße 
bereits 3 Stunden vor Ofen angekommen iſt, und ſowohl Bürgerſchaft, 
als ein Theil des Proletariats wegen unverkennbarer Abneigung gegen 


das Koſſuth'ſche Regiment durch baſſelbe entwaffnet wurde. 


Wien, 3. Januar. Geſtern Abend wurden Nachrichten aus dem 
Hauptquartier des Feldmarſchalls Fürſten Windiſchgrätz vom 31. Dezember 
veröffentlicht. Sie enthalten eine Rekapitulation der bisherigen Reſultate 
des ungariſchen Feldzugs in feinen Hauptereigniſſen; doch wird auch vieles 
Neue und Intereffante darin berichtet. Graf Stephan Szirmag hatte im 
Saroſer Komitat ein Freikorps orgamiſirt, welches zur Aufrechthaltung der 
innern Sicherheit mit Erfolg verwendet wird. F.⸗M.⸗L. Graf Wrbna 
hatte das von der Inſel Schütt und den beiden Ufern der Donau einge⸗ 
ſchloſſene Komorn zur Uebergabe aufgefordert, was aber von dem Komman⸗ 
danten Meptheng verweigert ward. Donau und Waag, welche die Haupt⸗ 
vertheidigung in dieſer Feſtung bilden, find fo feſt gefroren, daß man die⸗ 
ſelben mit den ſchwerſten Geſchützen von allen Seiken paſſiren kann. Die 
Magyaren haben ſich vielfach zweckloſe Verwüſtungen und empbrende Gräuel- 


taten zu Schulden kommen laſſen, Zu letzteren gehörte die Ermordung J von den bis jetzt vorgekommenen 3890 Erkrankungsfällen allein 3059 kom⸗ 
von 53 gefangenen Kroaten in Güns und ein Vergiftungs⸗Verſuch durch mem. In Glasgow allein ſind am 27. Dezember 118 Perſonen an der 
friſches Fleiſch. „Und“, heißt es im Bericht, „an der Spitze aller dieſer [Ch olera erkrankt, 64 geſtorben und 30 geneſen. b 1 
ruchloſen Thaten ſteht theils der hohe Adel des Landes, theils die gerühmte] 7777 
Intelligenz, welche das Licht und das Glück der Freiheit ſelbſt in den Nach⸗ Getreide⸗ Bericht. 

ieee 10 5 d be 10 0 ee 110 15 0 85 Berlin 6 Jufbr 

„Die Schuldtragenden und dies ſind wohl nur einige üthende der höhern oa r , 975 
vermöglichen Klaſſen, und nicht das Volk im Agenten werden mit Le⸗ 1 Markt waren! die Preſſe Dee äfelge: Seien nach Anale 
ben und Eigenthum den Schadenerſatz, ſo weit dies möglich iſt, zu tragen Roggen, in loco 20 — 27%, Thlr., pro Frühjahr Sꝛpfd. 29 Thlr. Br, 
haben. So wurde bereits das im Eiſenburger Komitate gelegene Bermö- | 28 ½ bei. 1 

gen der Rebellen, Graf Ludwig Bathiang, Graf Anton Zapary, Gr. Ka- Gerſte, große, in loco 22—24 Thlr., kleine 18—21 Thlr. 

ſimir Bathiang 110 0 11 e Se zugleich die 4% Ii Br loco nach Qualität 15 — 16%, Thlr., pr. Frühjahr 48pfuͤnd. 
anze Gegend entwaffnet, unter Sequeſter geſetzt.“ — Schon die öffent: | (Erben, Ko . 75 

liche Darſtellung der Kriegs⸗Ereigniſſe beweiſt von beiden e b Sr N 15 106% 555 Fefe a e dent 2 ein. ls Ma 
Kriegführung, die nur allzusehr an die Zeiten bes dreihiglähngen Mrieges 15% a 127, Thle., pre Bran eri 127%, Tie. B. u, deb, 197% G. Pi. 
erinnert. So erzählt die Agramer Zeitung, daß bei Cerepaj 600 Magga⸗- April Mai 12% Thlr. Br. u. bez. 7 e ee 
ren geblieben, 800 gefangen genommen wurden. Die Serben haben jedoch Leinöl, in loco 9% Thlr., auf Lieferung pr. April Mai 10 Thlr Br; 
um gerechten Zorn“ die Mehrzahl dieſer 800 theils niedergehauen, theils Spiritus, in loco ohne gab zu 14%, Thlr. verk., pr. Janr. 15 a 14% 
erichoffen. Aehnliches wird aus der Affaire bei Raab aus glaubwürdiger Thlr., pro Februar 15°, a 15½½ Ihlr, pro Fruͤhfahr 16% Thlr. Br., 16% G. 
Quelle berichtet. Mehrere Compagnieen von „Prinz von Preußen“ In⸗ - g 

fanterie wollten ſich ergeben, aber die Küraſſiere riefen: „Kein Pardon 
fur Euch Lumpen“, und hieben ſie nieder. Freilich läßt ſich zur etwaigen 
Entſchuldigung anführen, dort, daß die Magyaren ſerbiſche Kirchen ſchaͤn⸗ 
deten und romaniſche Geiſtliche an Galgen aufhingen, hier, daß jene Trup⸗ 


Herliner Rörse vom ©. Januar. 
| Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


pen unter die erften gehörten, die zu den Magyaren übergingen und ihre Geld- Course. 

Offiziere zwangen, mitzugehen. n ; (Schl. 3. | | ab 
Aus dem Banat, 26. Dezember. Der Temeswarer Biſchof Zſiv⸗ Zinstuss. | Brief Seid Gem.“ Zinstusn. | Brief | Geld. | Gew. 

kovich, im Anfange des ſerbiſchen Aufſtandes als Antiferbe und magyar ; Freue few Anl, SI 4.77 1014 o. Ffabr. 34 — 905 

riſch Geſinnter auspoſaunt, hat nun länglich feinen Patriotismus bewieſen de Fenn 22 80 Kur- Mn. do, 3 911 


ee 
Seel. Präm-Sch. 96 953 1014 Sebles. do. 35 Ben ga 


und eine aufrichtige Ergebenheit an den Thron an den Tag gelegt. Uner⸗ . & Nm. Schldv. 31 — an. Li. B. gar. uo. 3 


achtet feiner geſchwächten Geſundheit hat er in Begleitung einer Ulanen⸗ 


— — — ; Serge 7 „Bk. -Sch. 1 
Eskadron die oberen wallachiſchen Gegenden feiner Diöeeſe bereift und es e dee 31 — 831 | Bade Daher 5 
mit kräftiger Rede und thätigſter Mitwirkung feiner Archimandriten Maſchi⸗ Grosh. Posen do. 4 — 96 | Friedrichsd’or. || 1372 1314 
revich und Kengelacz dahin gebracht, daß die wankenden Wallachen fich bes | do. o. 34814 — Aud. Bldm. 5 hr. — 124 127 
kehrt und mit den Serben für das Herrſcherhaus vereinigt haben, wodurch ] Lender. 311 — 902 Birconto = — 1% 


der General Nufaving zu Temeswar die Magvaren im Rücken angreifen 
konnte. Die magyariſchen Truppen, die bis Paneſowa vorgerückt waren, 


Ausländische Fends. 
haben eilends den Rückzug nach Becskerek genommen und ſelbſt in Becske⸗ 


rek befinden fie ſich nur in unbedeutender Zahl. Die Magyaren ſammeln | Air 1 5 — Belt nen» r 4 04h 90 

0 50 . „ h. 0 . 8 ln — 0. *. 3 5 1 2 

ſich nun zwiſchen Weißkirchen und Werſcheh. „ A ee ERNEST. 85 | 

S ch wei z 3 2 ge 4 85} 85 Hamb. Feuer-Cas 3434 — 125 | 

! . 0 o. do. 5 A. ER ae do. Staats-Pr. Anl] _ | _ a 

Bern 31. Dezember. Der Chef des eidgenöſſiſchen Juſtiz⸗ und | dov-Rehsch-Lat, 511051 1033 Belus zg 880% ar 

Polizei⸗Departements, Herr Druey, zeigt den Ständen an, daß laut | de Fou. Sehttad 4 701 | 70 Kurk. Fr... 40 th. — 257 252 

amtlichen Nachrichten im Sundau wieder eine Judenverfolgung drohe. (, de. Core . 5 —— 884 Sard. do- 3% Er. — —— 

Graͤnzkantone werden zur Vorſorge eingeladen, ſowohl binſichklich des Ne Mar % N. nad. do- 35 El. — 151 5 1 
Aſols für Verfolgte, als zur Handhabung der Ordnung uberhaupt. r 5 


Frankreich. 


f Eisenbahn- Actien. 
Paris, 4. Januar. Mittelſt Beſchluſſes vom 2. Januar iſt, wie der 


heutige Moniteur meldet, der Vice-Admiral Cecilfe zum Botſchafter der SIE ä = 

franzöſiſchen Republik, bei Ihrer Majeſtät der Kögigin des vereinigten Kö⸗ Stamm- Aetien. 2 5 Tages- Cours. Prigrit.-Actien| >|Tages- Cours. 
nigreichs von Großbritannien und Irland und Herr von Lagrens zum Be⸗ 745 2 
vollmächtigten der franzöſiſchen Republik für die Konferenzen ernannt, welche . ͤ ͤ ö 2 


behufs Regelung der italieniſchen Frage in Bruſſel eröffnet werden ſollen. Berl. Aub. Lit. 4. 0 474 813 6. Berl-Aubalt . 4884 R. 
Hierdurch widerlegt ſich auch die Meinnng der Patrie, daß dieſer Kon⸗ do. Hamburg 422 — de. kiamburg 4 93 b. u. G. 
greß wohl gar nicht ſtattfinden würde. do, Stattin- Stargard 4 6 904 K. N a. Potsd.- Magd. 485, b⸗ 
— Geftern Vormittags um 11 Uhr ſtürzte ein Mann in der Rue St. o. Potsd.-Maglebg. | 4 4.62! 6. 63B. do. de 5/95ya05bz.n.G, 
onors, unweit des Vendameplatzes todt nieder. Die Aerzte, die feinen } Mai 777 nN n 502 bz. 
eichnam unterſuchten, beſcheinigten, daß Hunger und Kälte die Urſache des nan ne 4 8855 le- Fueter er: A dere, 
Toves geweſen. Und ſo etwas geſchieht in der guten Stadt Paris im Caln-Minden 34. 801 l.. Cel Miüde n. A 
1 e — Daran iſt die Republik Schuld: rufen die reaktionären do. Aachen 4 4554 B. Rbeſu, v Staal garı 4 
achteulen. g i ‚Boun-Cölu 9 41 ad „ brierität. 14 
— Zu Badonviller, im Departement der Meurthe, zogen am Chriſt⸗ ] Büsseld „Elberfeld 444 — ‚ do. Btamu-Brior 5 — 
tage 4 — 500 Perſonen mit einer Büſte des Kaiſers unter Vivats für die] eee deuwuune 4.— 32, bz. IPirgelar stein, ia) 1444| 
rothe Republik iu Dorfe umher, mißhandelten den Maire und den Befehls | N, ene, 3, — 722 l. Wie eee eee. 
haber der Nationalgarde, welche einſchreiten wollten, errichteten eine Bar⸗ Ebene wre er 90 in A 51987 6% 
rikade am Eingange des Ortes und trieben allerhand Unfug. Erſt die un⸗ a0 Iitr. Bt Be 6937 6. | de. ia a An ı br 
kunft des Unter⸗Präfekten und des Prokurators von Luneville mit Truppen, | Cosel-Oderberg ao mas 5 do, d. 50 7 Ve 
welche mar laden laſſen mußte, ſtellte die Ruhe her. | Broslau-Rreiburg +. 45 — |$herschlesische 4 Akt: $ 
— Vorgeſtern wurde ein Mann, der zu den Juni⸗Verurtheilten ge. | Krakuu-Obersenles |. 4 | _ & osel-Öuerberg 5.95, 6. 
lörte und kürzlich begnadigt worden war, verhaftet und eingekerkert. Merkisch-Märkische 4— 60 6. 601 B. Seeler ante! 5801 6. 
Der erſte Gebrauch nämlich, den er bei feiner Anfunft zu Paris von feiner | lea Klang At , reihe 41 2 
Freiheit gemacht hatte, war die Verübung eines Diebſtahls mit bewaffne-⸗ ent 4 — Wi bin 
ter Hand geweſen. eee = len 
Großbritannien. | Berlin-Aubalt Lit. B. 490 814 6. bresden-Görlits de 
— In der geſtrigen Halbjahrs⸗Verſammlung der ſüdauſtraliſchen Ges || M , En rat" ade 
ſellſchaft wurde ein ſehr günſtiger Bericht über den Zuſtand dieſer Kolonie] Ihr, Verbiud.-Bahn 40% Bächsisch-Bayerische 4 
erſtattet. Die Bevölkerung hat ſich in den letzten drei Jahren verdoppelt 20 0 Kiel-Altona 4 72 
und iſt jetzt auf 40,100 geſtiegen. Die Nachrichten aus den Bergwerks⸗ Ausl. Auittgn. Amsterdam: Ronterdaui| 189. G. 
Bezirken der Geſellſchaft lauten ſehr befriedigend. Man beſchloß, in aller ae Mecklenburger Alası 6 
Weiſe dafür zu forgen, daß die Ländereien zu billigen Preifen abgegeben | Ludw-Bextaeh „ „0 | * 
würden, damit die Auswanderung aus dem Mutterlande möglichſte Auf- BE en, 


| ‚Fried.-Wilh.-Mordb. | 4190 385 5 4 ha. 


nn nn) 


munterung finde, Ars Plymouth wird gemeldet, daß dieſer Tage mehrere 
Schiffe mit Auswanderern nach Adelaide und Sydney abgegangen ſind; 
andere wollen in den nächſten Tagen nachfolgen. Seit dem 15, batten 
mindeſtens 1000 freie Auswanderer auf 7 oder 8 Schiffen die direkte Fahrt 
nach Auſtralien angetreten. 5 | 

— dus Hull wird von einer blutigen Schlägerei zwiſchen däniſchen 
und d. chen Matroſen berichtet, Am Tage vor Weihnachten hatte der 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. FJ. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 


im D legende Schooner „Okkilina“ von Emden die deutſche Flagge auf: Januar. | 8 6 UÜbr. 2 hr. 10 Ubr. 
gezogen, als ungefähr 40 däniſche Matroſen auf das Schiff drangen und a ˙ . ER INNAAGETIER. ar VE 
die deutſche Flagge herabriſſen. Daraus entſtand ein Kampf, der nur durch [Barometer in Pariſer Linen! 6 334,76. 334 73% 334,24. 
Sine. der Me mit Mühe den he 1 konnte. 0 g auf 0° reduzirt. 7 | 335,91“ 336,90“ 33767% 
— Am vorigen Mittwoch brach in dem hieſigen Viktoria⸗Theater durch . - 6 — 7.55 188 — 25,4 
das Drängen der Menge ein Theil der vorderen Brüſtung einer der Gal⸗ Thermometer nach Reaumur. 7 — 9,2% — 6,2% — 104 
lerien aus, und es ſtürzten zwei⸗ bis dreihundert Zuſchauer in das Par⸗ s 
terre; zwei blieben auf der Stelle todt, und fünf wurden mehr oder weni⸗ Beilage 
ger ſchwer verletzt. 6 x 


— Die Cholera greift hauptſächlich in Schottland um ſich, auf das 5 B 


Beilage zu No. 6 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Montag, den 8. Januar 1849. 


BRLTT RTSLSTELKOZEREETTEZERETTEISTTERDIEZETZEEETTBENZETETEH TEIISESTES SEITTTTE — 


Deutſchland. 


Köln, 2. Januar. Aus Köln wird uns über das Treiben der De⸗ 
mokratie die nachfolgende Enthüllung. Wir bemerken, daß dieſelbe, wie 
wir auch hier aus der ſicherſten Quelle wiſſen, auf Thatſachen beruht. 

An der Spitze der republikaniſchen Demokratie ſtand lange ſchon und 
ſteht noch als comite directeur ein ſogenannter 

Bund der Gerechtigkeit. 

Den Präſidenten dieſes Bundes kennen nur ſehr wenige der Einge⸗ 
weihten, bekanntere Mitglieder dieſes ſehr gefährlichen Geheimbundes ſind: 
Mazzini, Tyſſarsky (der ſich längere Zeit bei Carl Heinzen zu Muttenz in 
der Schweiz aufhielt und Harro Harring, durch den der Berliner Central⸗ 
ausſchuß (dermalen in Köthen und Halle) die Befehle des Bundes der 
Gerechtigkeit empfängt. 

Der Zweck des demokratiſchen Geheimbundes war von je und iſt: der 
Sturz aller europäiſchen Dynaſtieen und die Herftellung der Weltrepublik. 

Um dieſen Zweck zu erreichen, befahl der Bund der Gerechtigkeit nach 
den Ereigniffen des März die Stiftung von demokratiſchen Vereinen. 

Auf dem erſten Kongreß der Demokraten zu Frankfurt a. M. im Juni 
1848 wurden lauter Männer 2ten Ranges vorangeſtellt, als: Fröbel, Rau 
und nn deren Stellvertreter: Bayrhofer, Schütte, Annecke, Lüning 
und Engels. j 

Die permanente Kommiſſion, die durch dieſen Kongreß niedergeſetzt 
wurde, beſtand aus: 

e dem Deputirten Zitz von Mainz, 

dem Profeſſor Bayrhofer von Gießen, 

dem berüchtigten Wiener Agitator Schütte, 

dem gewiſſenloſen Johannes Ronge, und 

dem ſchlauen Verſchwörer Germain Metternich von Feldkirch. 
Zwei Monate nach dem che ber Kongreß ging die leitende Gewalt 
den Berliner Centralausſchuß über, dem ſämmtliche Kreis⸗Ausſchüſſe 
und Lokal⸗Vereine gehorchen, mit Ausnahme der öſterreichiſchen, die unter 
dem Wiener Schweſter⸗Ausſchuß ſtehen. Von den unter dem Berliner 
(Köthen⸗Halle) Central⸗Ausſchuß ſtehenden Kreis⸗Ausſchüſſen wurden mir 
folgende genannt: 

Königsberg in Preußen: Vorſitzender Dulk, 


auf 


Breslau: Hoyoll, Lindner, Friedensburg. 
Stettin: se Maron, Streber, Schnitter. 
Berlin: 5 15 Benarp, Herzfeldt, Schonemann, 

g Streckfuß, v. Hochſtetter. 
Halle: „ Rawald, Höfer, Arendt. 
Cöln: 6 Annecke, Gottſchalk, Birger, 
Engel, Kramer, Meier. 
Jena: 117 Lafaurie, Rolle, Lange, 
Bielefeld: 7 Hempel, Naſſe, Meier. 
Leipzig mit Altenburg: 0 Albrecht, Semming, Weller und 


Erbe, (N. Pr, 3.) 
Neu⸗Nuppin, 3. Januar. Hier hat ſich ein Verein wohlgeſinnter 
Bürger gebildet, der zuſammen mit dem Landvexein eine en für die 
bevorſtehenden Wahlen erlaſſen hat, aus der wir folgendes herausheben: 
„An unſere Mitbürger! 

Laſſet uns vor allen Dingen den Streit in der Politik und um Fragen 
der Politik vergeſſen; laſſet uns dafür vielmehr ung vereinigen und zu⸗ 
ſammenhalten in der einen großen Frage, welche das Wohl unſeres Vater⸗ 
landes betrifft. 

Wir wenden uns zu dem Ende an alle gut gefinnten Bürger und In⸗ 
ſaſſen unferer Stadt, und legen ihnen zuerſt die Grundſätze vor, nach denen 
wir mit ihnen in eine enge und brüderliche Gemeinſchaft zu treten wünſchen. 

Wir bekennen uns 1) als treue Anhänger unſeres konſtitutionellen 
Königs, fo wie des ganzen Königlichen Haufes der Hohenzollern. Wir 
denken, die alte Liebe und Treue, welche uns bis ſo lange gegen daſſelbe 
erfüllt hat, auch in die neue Form unſeres Staates mit hinüberzunehmen. 

Wir erkennen 2) die Verfaſſung vom 5. Dezember als eine geltende 
und zu Recht beſtehende an, und wollen, daß auf den Grund dieſer Ver⸗ 
rung weiter geſchritten werde, um das Wohl des Volks darauf zu gründen. 

zir erkennen 3) dieſe Verfaſſung als den neuen Rechtsboden an, auf 
dem wir ſtehen, und wollen, daß hiermit die Zeit der Revolution beſchloſ⸗ 
ſen und zu Ende ſei. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Oeffentliche Sitzung am gten d. M., Nachmittags 5½ Uhr, in der Aula des 
Gymnasiums. Unter anderen: Vorlage der kommiſſariſchen Reviſion der Bür⸗ 
gerwehrſtammliſten. — Antrag wegen Erhöhung des Zinsfußes ſtädtiſcher Hypo⸗ 


eines 


thekkapitalien auf 5 /. — Exwöblung Stellvertreters für den Bezirksvor⸗ 


und ſonſtige Dürftige 


ſteher zu Grünhof und Kupfermühle. — Licitationsprotokoll über die anderweite 
Vermiethung der Schankbude auf dem Rathsholzhofe. — Von dem Lohgerber⸗ 
meiſter Touſſaint nachgeſuchte Genehmigung zur Anlage eines Arbeitsſchüppens 
auf dem Parnitzſtrom. — Kämmerei⸗Kaſſen⸗Reviſionsprotokoll. 
Elckſen. 


„Nachſtehendes Schreiben iſt dem Central⸗Handwerker⸗Verein von dem Mi⸗ 
niſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zugegangen: 11315 N 
Die von verſchiedenen Seiten eingegangenen Voͤrſchläge zur Verbeſſerung 
der Verhältniſſe alt Handwerkerſtandes ſind unter meiner perſönlichen Theil⸗ 
nahme einer ſorgfälti en und umfaſſenden Prüfung unterworfen, und es iſt da⸗ 
bei insbeſondere erörtert worden, wieweit diejenigen Angelegenheiten, deren 
geſetzliche Regelung die e vorzugsweiſe beſchleunigt wünſchen, durch 
eine bald zu erlaſſende proviſoriſche Verordnung ihre Erledigung finden könn⸗ 
ten. Es erſcheint wünſchenswerth, über die beabſichtigten legislativen Maß⸗ 
regeln, zu welchen auch die als dringendes Bedürfniß erkannte Einführung von 
Gewerbegerichten gehört, zunächſt noch ſachkundige Männer aus dem Gewerbe⸗ 
ſtande bei dem Miniſterium zu vernehmen. 8 
Demzufolge erſuche ich den Central⸗Handwerker⸗Verein zu veranlaſſen, 
daß zur Theilnahme an den erwähnten, am 17ten d. Mts. beginnenden Ver⸗ 
handlungen als Vertreter des Handwerkerſtandes der dortigen Provinz 
zwei Handwerksmeiſter und 
ein Geſelle 
hierher abgeordnet werden. 5 
An Reiſekoſten werden denſelben für die Her⸗ und Rückreiſe vergütet; 
1) für diejenigen Strecken, welche nicht auf Eiſenbahnen zurückgelegt 
werden können, 15 ſgr., 
2) für die auf Eiſenbahnen zurückzulegenden Strecken; 
a) die Handwerksmeiſter 7 ſgr. 6 pf., 
f h) der Geſelle 5 ſgar. 
auf die Meile. 
An Tagegeldern erhalten während der Dauer der Verhandlungen: 
a) die Handwerksmeiſter 2 Thlr. Wr, 
3 b) der Geſelle 1 Thlr. 15 ſgr. 
für jeden Tag. 

Zu den gedachten Verhandlungen haben ſich die Abgeordneten, welche mir 
ſo bald als möglich namhaft zu machen ſind, an dem oben ane Tage, 
um 10 Uhr Vormittags, in dem Lokale des Handelsminiſteriums (Wilhelms⸗ 
ſtraße No. 79) einzufinden. Berlin, den 1ſten Januar 1849. 

. Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
9 von der Haydt. 
An 
den Central⸗Handwerker⸗Verein der Provinz Pommern zu Stettin. 


Da indeß in der Provinz kein Verein unter vorſtehender wörtlicher Benen⸗ 
nung beſteht, ſo hat ſich der unterzeichnete Vorſtand, im Intereſſe des Handwer⸗ 
kerſtandes, für verpflichtet gehalten, die Sache in die Hand zu nehmen, und for⸗ 
dert derſelbe demnach alle Handwerker-Vereine, ſowis ſämmtliche Gewerke und 
Handwerker der Propinz Pommern auf, dem Inhalte des vorſtehenden Miniſte⸗ 
rial⸗Schreibens zu entſprechen, Wahlen von Wahlmänner zu veranlaffen und die⸗ 
en mit Vollmacht verſehen nach Stettin zu ſenden, woſelbſt im Schüßzen⸗ 
hauſe am j ! 

Sonnabend den 13ten Januar 1849, Mittags 1 Uhr, 
die Wahl der Deputirten ſtattfinden wird. 

Wir erſuchen jedoch ſämmtliche Wahlmänner, ſich ſchon am 

Freitag den 12ten Januar 1849, Mittags 1 Uhr, 
zu einer Vorverſammlung am gedachten Orte einzufinden. 5 

Jedes größere Gewerk wählt 1 bis 2 Wahlmänner, kleineren Gewerken bleibt 
es überlaſſen, ſich zu vereinigen und aus ihrer Mitte Wahlmänner zu wählen. 

Stettin, den öten Januar 1849, , 

Der Vorſtand des Central-Handwerker⸗Vereins. 
Dombrowsky, Buchdrucker. Carlowitz, Schloſſer. Ewert, Schneider. 
Fahrenwald, Glaſer. Geittner, Bürſtenmacher. Hinze, Maler. Kabelitze, 
Pantoffelmacher. Ludewig, Hutmacher. Naumann, Maurer. Radke, 

Schneider. Schmidt, Schneider. Schulz, Schuhmacher. 5 

Im verfloſſenen Winter haben wir ſtatutenmäßig an verſchämte Arme, Kranke 

175 Klafter elſen Holz und 309 Tauſend Torf 
vertheilt, Minder durch die Zinſen unſeres Stiftungs⸗Capitgls, ſondern haupt⸗ 
ſächlich durch die rege Theilnahme der Einwohner unferer Stadt und durch die 
Bereitwilligkeit der ſtädtiſchen Behörden, uns Feuerungsmgterialten zu ermäßigten 
Preiſen zu überlaſſen, wurden wir zu dieſer den Bedürftigen vorzugsweiſe wöhl⸗ 
thätigen Unterſtützung in Stand geſetzt. 

Wir vertrauen auch, ohne daß es beſonderer Anſprache bedarf, um die Lin⸗ 
derung der Noth unſerer Armen ans Herz zu legen, der ferneren regen Theil⸗ 
nahme der Einwohunerſchaft für Gewährung dieſer Spende und werden deshalb 
in den nächſten Tagen durch unſere Mitglieder unter erbetener Mitwirkung der 
Herren Bezirksvorſteher die der Erfüllung unferer Beſtrebungen beſtimmten Ga⸗ 
ben der Milde erbitten. Stettin, den 6ten Janugr 1849, : 

Die Geſellſchaft zur Verſorgung der Armen mit Feuerung. 


Maſche. v. Mittelſtädt. Schallehn. Ratt. Weichardt. Werner. 
Schwenzow. Müller. Krah. Uhle. Bahr. Kupke. Sabath. 
Kopplin. Voigt. Scharffe. Manteufel. Paalzow. Roloff⸗ 


Megow. Sauerland. 


Stettin. 
Fauber- Soirée. 


Im großen Saale des Schützenhauſes wird Dienſtag 
den Iten Januar 1849: 


Ludwig Winter, 
Profeſſor und akademiſcher Künſtler, 


die neueſten Phaͤnomene 


der ägyptischen Magie, 


nach feiner Erfindung und nach einer ihm allein eige⸗ 
nen Darſtellungsweiſe vorführen, unter dem Titel: 


Moderne Darſtellung ſcheinbarer 
Zauberei, vB 


oder; die Wunder der Magie in humoriſtiſch⸗ N 


poetiſchem Gewande. 
ee 


Einzelne Billets für den erſten Platz, a 10 far, 
und für den zweiten Matz, à 5 jgr., ſowie Kinder⸗ 
Billets für den erſten Platz A 5 fgr. ‚find im „Hotel de 
Ruſſie“, ſowie in der „Expeditlon der neuen Stett. 
Zeitung“ und in der „Reſtaurgtion des Herrn Tin⸗ 
cauzer“ bis Nachmittags 5 Uhr und Abends an der 
Kaſſe zu haben. 

Kaſſenöffnung 6 Uhr. — Anfang halb 7 Uhr. 
Ende 9 Uhr. 


Der 10ten Stettiner Bürgerwehr⸗Compagnie, den 
braven Kameraden, ſage ich hiermit meinen herzlichſten 
Dank für die an mir bewieſene edle Handlung und 
will ich wahrlich eine Ehre darin ſetzen, mit dieſen 


Biedermännern — die ſich ſo ſchön bewährt in der Zeit, 


wo es galt — wieder in Reih und Glied ſtehen zu 


emen. Prenzlau, dag ach Degember sas. 
\ 


N, 5 ſchow, 
andwehrmann in der Zten C 
a Regiments. 


He 


w Sun, ia 
a N ‚2ten Landwehr⸗ 


Berlobungen 


Die geſtern erfolgte Verlobung meiner älteſten 
Tochter Julie mit dem Partikulier Herrn Grube in 
Stettin zeige ich unſern Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt an. 

Grünhof bei Stettin, den EN 1849. 


„B. Pfeil, 
penſionirter Rechnungs⸗Rath. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Julie Pfeil, 
Auguſt Grube. 


Todesfälle. 
Tief betrübt zeige ich allen meinen hieſigen 
und Befannten den Tod meines geliebten On 


reunden 
1 dec 


Aas ut ge 


"u 


2 


Ladesäkteſten Freiherrn von Diebitſch zu Groß⸗ 
Wierſewitz in Schleſien, an. - 
Stettin, den 7ten Januar 1849. 
Verwittwete Regierungs⸗Räthin H. J. v. Johnſton, 
geb. Prahl 


Anktionen. 


j BSolzvertauf 
Im Revier Wolfshorſt ſollen 
62 Eichen und 
626 Kiefern 

auf dem Stamm meiſtbietend am l14ten und 12ten 
d. M., Vormittags 10 Uhr beginnend, verkauft wer⸗ 
den. Stettin, den 2ten Januar 1849. 

' Oeconomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


—— — — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Friſche Rapskuchen n 


- find in Eurow bei Stettin zu verkaufen. 


Heun⸗Verkauf. EN 
Nahe bei Stettin ſtehen ca. 150 bis 180 Ctr. gut 
eworbenes Heu zum Verkauf. Käufer erfahren das 
ähere bei Spuhl auf Jägersweil bei Alt⸗Damm. 


Große friſche 
Holſteiner Auſtern 


und friſche fette Böhmische Fasanen und 
Nebhühner empfing Sa) 
J. F. Krösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Wir erhalten bis jetzt noch Zuſendungen von friſchen 
Holſteiner Auſtern und Caviar und offeriren zu billi⸗ 
gen Preiſen. ? 

Berlin, den 5ten Januar 1849. a 

Jaroſchewitz & Eonforten, 
Markgrafenſtraße 48. 


Beſte Königsberger Laake 
empfiehlt billigſt W. Raſchke, 
gr. Laſtadie No. 213. 


f Holzverkauf. 

Elfen Klobenholz, a Klafter 4 Thlr. 10 ſgr., 

do. Knüppelholz, a „ 3 „ 10 „ 
ſteht auf dem Rathsholzhofe zum Verkauf. 

Der Stadthofmeiſter Ebert am Neuen Markt No. 
873 ertheilt die Abfolgeſcheine. N 


— 


Ein gute Drehrolle iſt billig zu ver⸗ 
aufen. Wo? ſagt die Ztgs.⸗Expedition. 


—— Ve er 


—— 


—— — 


Vermiet hungen. 


Breiteſtraße 392 iſt die dritte und vierte Etage zum 
Aften April d. J. zu vermiethen. 

Paradeplatz No. 488 ift die bel Etage, beftehend 
aus 6 Stuben, Kammern und Zubehör, mit oder ohne 
Pferdeſtall, zu Oſtern zu vermiethen. 


Große Domſtraße No, 665 ift die zweite Etage von 
6 Stuben nebſt Zubehör zum Iften April 1849 zu ver⸗ 
miethen. i 


und Schuhſtraßen⸗Ecke 
No. 138 

iſt zum Aften April eine Wohnung 3 Treppen hoch, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kammern, Küche, Waſchhaus 
und Bodenraum, zu vermiethen. 


Roßmarktſtraße No. 693 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus 6 heizbaren Stuben nebſt Zubehör, zum 1ften 
April d. J. miethsfrei. 


Schuhſtraße No. 860 iſt die bel Etage, beſtehend in 
5 aneinander hängenden Zimmern nebſt Corridor und 
ſonſtigem Zubehör, ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Breiteſtraße No. 352. 


Reifſchläger⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke iſt die zwei 

Treppen hoch ſehr ſchön belegene Etage, beſtehend aus: 

6 Zimmern, nach vorne heraus, 2 Entrees, 

ädchenſtube, Corridor, Küche, Speiſekammer, 

Bodenkammer, gemeinſchaftlichem Waſchhaus und 
Trockenboden und Kellerraum, 

zum iſten April im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 

miethen. 


Heumarkt⸗ 


Frauenſtraße No. 920 iſt in der untern Etage der 
Laden ſowie zwei Stuben nebſt Kammer, Küche, Keller 
und Bodenraum zum iſten Februar zu vermiethen. 
Näheres bei dem Gaſtwirth Marten am Fiſchmarkt, 
ſowie bei dem Adminiſtrator des Hauſes, Privatſekre⸗ 
tair Schwarz, Schulzenſtraße 174. 

Roßmarktſtraße No. 763 iſt die bel Etage zu Oſtern 
dieſes Jahres zu vermiethen, beſtehend aus 5 Stuben, 
3 Kabinets und allem Zubehör. 


Das auf den Pommerensdorfer Anlagen bei der 
Gasanſtalt belegene Wohnhaus iſt getheilt oder auch 
im Ganzen zu vermiethen. Das Nähere Kuhſtraße 
und Roſengarten⸗Ecke No. 278 zu erfragen. 


Die Waaren beſtehen hauptſächlich in 


tüchern. 
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In meinem Hauſe Baumſtraße No. 1003 iſt die 
zweite Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Alkoven, Speiſe⸗ 
kammer, Küche, großem Kellerraum, einer Bodenkam⸗ 
mer und gemeinſchaftlichem Trockenboden, zu vermie⸗ 
then. Regen. 

Elegante Wohnungen für Herren zu zwei und zwei 
einen halben Thaler monatlich ſind zu haben. Nähe⸗ 
res Breiteſtraße No. 370 beim Buchhalter Nehring. 

Gr. Laſtadie und Speicherſtraßen⸗Ecke iſt eine in der 
bel Etage belegene Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
heller Küche und Bodenkammer zum Aften April zu 
bermiethen. Auch habe ich eine ganze Hauswieſe bil⸗ 
lig zu verpachten. A. F. Ritter. 


Kl. Domſtraße 686 iſt die zweite Etage von zwei 
Vorder⸗, einer Hinterſtube, Kammer, Alkoven, Küche 
nebſt Zubehör zum 1ſten April d J. zu vermiethen. 


Zwei herrſchaftliche Wohnungen nebſt allem Zubehör, 
auch nöthigenfalls Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſind 
zum Aften April oder auch ſofort zu vermiethen. Kupfer⸗ 
mühle No. 1 und 3. 


Roßmarkt No. 758 iſt die bel Etage, aus 7 Stu⸗ 
ben nebſt allem Zubehör beſtehend, vom Iften April 
1849 ab zu vermiethen. J. Ebner. 


Die zweite und dritte Etage im Haufe Grapengie⸗ 
ßerſtraße No. 157—158 find zu Oſtern c. zu ver⸗ 
miethen. 


Zu Oſtern wird im Hauſe gr. Oderſtraße No. 17 
das Quartier drei Treppen hoch, beſtehend aus 4 gro⸗ 
ßen Stuben, Alkoven, beller Küche, Speiſekammer und 
fonft nöthigem Zuberhör, zur Vermiethung frei. Er⸗ 
forderlichenfalls können noch 2 Stuben in einer an⸗ 
dern Etage, oder parterre ein Zimmer dazu gegeben 
werden. 


Am gr. Paradeplatz No. 528 tft die 2te und ste 
Etage, jede aus 6 heizbaren Stuben nebſt Zubehör 
beſtehend, zum 1ſten April d. J. zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 911 a find 2 im beſten Zuſtande 
befindl che Quartiere in der 2ten und 4ten Etage, je⸗ 
des aus 4 bis 5 Stuben beſtehend, veränderungshal⸗ 
ber ſofort oder zum 1ſten April zu vermiethen. Eben⸗ 
daſelbſt iſt in der Zten Etage ein Quartier von fünf 
Stuben zum Aften April zu vermiethen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Am heutigen Tage habe ich auf hieſigem Platze un⸗ 
ter der Firma 


Wilhelm Zilske 


ein Geſchäft errichtet, welches ſſichs vorzugsweiſe mit 
dem | 

Speditions⸗ und Commiſſions⸗Handel 
in Waaren und Produkten und dem Banffache bes 
faſſen wird. 

Indem ich dies zur allgemeinen Kenntniß bringe, 
bitte ich um geneigtes Wohlwollen für mein neues Un⸗ 
ternehmen; ich werde alles aufbieten, mich durch reg⸗ 
ſten Fleiß und Energie des in mich geſetzten Ver⸗ 
trauens würdig zu zeigen. 

Stettin, den 1ſten Januar 1849. 


Wilhelm Zilske, 
S Comptoir: Louiſenſtraße 732. & 


Ein gut konſervirtes Quartier von 5 a 6 heizbaren 
Stuben, möglichſt in der Mittelftabt, wird zum tſten 
April geſucht. Näheres in der Exped, d. Bl. 


Ein ausgezeichnetes Piano iſt ſogleich zu vermiethen 
Kohlmarkt 429, 2 Treppen. 0 


(Verſpätet.) Allen denjenigen, welche meinen ver⸗ 

orbenen Mann zur Ruheſtätte begleitet haben, ſage 

ih hiermit meinen herzlichſten und verbindlichſten Dank. 
ittwe Teske, geb, Ruch holz. 


geklärten und ungeklärten Creas Leinen, die ſich durch Haltbarkeit beſonders aus⸗ 
zeichnen, ſehr guten Leinen zu Oberhemden, ſowie außerordentlich feinen Taſchen⸗ 


„Die Preiſe find um 2—5 Thlr. per Stück Leinen herabgeſetzt. Ich erlaube mir, meine Kun⸗ 
den hierauf aufmerkſam zu machen, da ſich ſobald nicht wieder Gelegenheit finden möchte, ſolche 


wirklich reelle reine Leinen zu ſolchen billigen Preiſen zu kaufen. 


6 d r 88 85 d 85 kr r l K h dd ö ö 88 
Leinewand zu billigen Preisen. 


Im Auftrage der Erben des hier verſtorbenen Leinen⸗Fabrikanten Scharff ſollen ſämmt⸗ 
liche noch vorhandenen Leinen im Laufe dieſes Monats durch mich verkauft werden. > 


E. Aren. 


oberhalb der Schuhſtraße No. 855. 


. 4 
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In No. 52 des Amtsblatts wird mein Sohn Itzig 
ſteckbrieflich verfolgt, weil ich bis jetzt feinen Aufent⸗ 
halt nicht habe namhaft machen können. Um Irrthü⸗ 
mer zu vermeiden und das Renommee meines Sohnes 
zu wahren, erkläre ich aber hiermit, daß derſelbe nicht, 
wie angegeben, ſich heimlich von hier entfernte, ſondern 
in meinem Geſchäfte von hier fortgeſchickt wurde, und 
nur das Verſehen des Abmeldens beim hieſigen Be⸗ 


zirksfeldwebel ihm zur Laſt gelegt werden kann. Schließ⸗ 


lich bemerke ich noch, daß mein Sohn bereits feinen 
Verbindlichkeiten als Wehrmann nachgekommen fl. 
Cammin, den 5ten Januar 1849. 
J. Jacob sen,, Commiſſionair. 


Die Leipziger Feuerverſicherungs⸗ VB 
$ Anſtalt, 


88 
9 
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® EFaupt-Ageniur G 

bei Friedr. Retzlaff in Stettin, J. 
Breiteſtraße No. 389, Ko 


90 
Ar 
übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr, 
03 auf Häuſer, Mobilien, Leinenzeug, ie, 
1 4 Waaren aller Art, Getreide in Speichern und 
gal Prüm a a Gegenſtänden 
u billigen Prämien ohne Nachſchußverbindlich⸗ 
10 keit für den Verſicherten. . IR 


AI 
FFF 


Ich warne hiermit Jedermann, meiner Frau etwas 
auf meinen Namen zu borgen, indem ich für keine 
Zahlung einſtehe. Lange, Gelbgießer. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich am hentigen Ta 0 i 
No. 213 ein 4 m rl 

Waaren⸗ & Herings⸗Geſchäft 
etablirt habe. 
N 19 5 Sufiherung 175 7 05 Bedienung und bil⸗ 
igſten Preisnotfrung bitte ich um geneigte Aufträge. 

Stettin, den Sten Januar 1849. 5 ee 

W. Raschke, 
große Laſtadie No. 213, im Gaſthof 
zum braunen Roß. 


® 
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Hauben Wäſche a Stück 2 Sgr. 6 Pf. SM: 
ö { und Aufſtecken. 

Meinen Kunden, ſowie einem hochgeehrten Publikum 
mache ich die ergebene Anzeige, daß ich mich wieder 
von heute an mit der Hauben⸗Wäſche ſowie mit allen 
hier einſchlagenden Putzartikeln beſchäftige, und werden 
die mir anvertrauten Beſtellungen auf das Sauberſte 
und zu äußerſt billigen Preiſen ausgeführt werden. 

Fr. Heldt, Fuhrſtraße No. 841. 


Engliſcher Unterricht. 


Zu zwei Kreiſen jünger Damen — reſp. Anfänge- 
rinnen und der Sprache ſchon etwas Kudie — 6 95 
einige Theilnehmerinnen gewünſcht. ö 

Haupt, 
Lehrer der engliſchen Sprache, 
Kohlmarkt 431. 

Den Aufenthalt der Heinriette Thielke kann ich 
nicht ermitteln. Ich fordere dieſelbe auf, mir inner⸗ 
halb 4 Wochen die rückſtändige Miethe mit 48 Thlr. 
zu zahlen, widrigenfalls fie jeden Anſpruch auf die zu⸗ 
rückgelaſſenen Sachen verliert. 

Sypdowsaue, den öten Januar 1849. 
Neuendorff. 


8 Eiſenbahnmilch, a Quart 1 ſgr, 
rein und unverfälſcht, werde ich vom 8ten d. M. auch 
aus dem Hauſe ſchicken. e bis dahin nimmt 


entgegen „F. Hauff Ar 
Mönchenbrücke No. 15. 


— 


Lotterie. 
Zur nahe bevorſtehenden Ziehung der Aften Kl 
9oſter Lotterie find noch Looſe zu 1 el ie 
£ J. C. Rolin, Königl. Lotterſe⸗Einnehmer, 


